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rutschen auf und plant den Ärmel-
kanal zu durchschwimmen. Her-
vorragende körperliche Fitness ist
auch eine der Voraussetzungen,
welche die Anwärter für Mars-ONE
mitbringen müssen. «Ich trainiere
zwischen anderthalb bis zwei Stun-
den täglich und gehe bei diesen
Trainings immer an mein körperli-
ches Limit und darüber hinaus. So
kann ich meinen Körper stressre-
sistentmachen.Das Ziel ist, dass der
Körper so fit ist, so dass man sich
um ihn nicht mehr zu kümmern
braucht», erklärt Schild und fügt an:
«Wenn ich es nicht unter die letz-
ten 40 schaffe, weiss ich wenigs-
tens, dass ich alles gegeben habe.»

«Ich hoffe einfach, dass
in zehn Jahren die Tech-
nologie soweit ist, dass
ein Rückflug möglich
wird.»

Von seinem Hausarzt hat Schild die
Bestätigung erhalten, dass er kom-
plett gesund ist. Nunmuss dieseme-
dizinische Auswertung auch noch
den Standardvorschriften derNASA
standhalten. Die körperlichen Vo-
raussetzungen zu erfüllen reicht je-
doch nicht: Auch die soziale Kom-
petenz der angehenden Astronau-
tenmuss stimmen. 2024 soll die ers-
te Rakete mit einer Gruppe aus vier
MarskolonistInnen, zum Mond
starten. Bis dahin werden die 40
Auserwählten, zukünftigen Mars-
bewohner in einem Trainingslager
in den USA, welches einen Nach-
bau der Marssiedlung darstellt, auf
ein Leben auf dem Mars vorberei-
tet. «Aufgrund der mentalen Ei-
genschaften werden aus den 40
Teilnehmern Gruppen aus jeweils
vier Leuten gebildet. Diese passen
charakterlich zusammen, müssen
sich aber durch ihre Fähigkeiten er-
gänzen», erklärt Schild die Idee der
Gruppen-Konstellation: «Da man
denRest seinesLebensaufdemMars
verbringt, muss man auch auf me-
dizinische Notfälle vorbereitet sein
und natürlich alle technischen Vo-
raussetzungen erlernt haben, für
den Aufbau der Siedlung und die
wissenschaftlichen Arbeiten auf
dem Mars.» Schilds Verlobte, die
beim Gespräch anwesend ist,
scheint sich mit dem Traum ihres
Freundes abgefunden zu haben:
«Wenn er ins Trainingscamp gehen
darf, werde ich ihn sicher in die USA
begleiten. Natürlich ist es nicht ein-
fach, mich mit dem Gedanken ab-
zufinden, dass er möglicherweise in

zehn Jahren für immer auf denMars
fliegt, aber ich hoffe einfach, dass
bis dann die Technologien soweit
fortgeschritten sind, dass ein Rück-
flug möglich ist.» Steven Schild er-
gänzt: «Ich hoffe, dass wenn ich auf
dem Mars bin und meinen Traum
verwirkliche, auch Corinna Raum
findet, um ihren Träumen nachzu-
kommen.»

Grösstes Medienereignis der
Geschichte

Er hat sich bereits damit abgefun-
den, dass er alle, die ihm wichtig
sind, zurücklassen müsste, um sei-
nen Traum zu verwirklichen. Er ist
überzeugt vom Projekt, das nach ei-
genen Angaben als grösstes Medi-
enereignis der Weltgeschichte per
Reality TV Show vermarktet und fi-
nanziert werden soll. Anders als in
bekannten Formaten dieser Art soll
der Schwerpunkt jedoch auf wis-
senschaftlicher und der Mission
dienlicher Berichterstattung lie-
gen, statt sein Zuschauerpotenzial
mit initiierten TV-Skandalen zu er-
höhen. Benötigt werden nach
Schätzung des Projekts sechs Mil-
liarden US-Dollar bis zur ersten be-
mannten Landung. Daher werden
die Bewerber auch aufgrund ihres
Auftretens vor den Medien geprüft.
Bis die 40 Mars-Kolonisten im
nächsten Jahr feststehen, konzent-
riert sich Schild weiterhin auf sein
tägliches Training und engagiert
sich selbst, um dem Projekt Be-
kanntheit zu verschaffen (siehe
Box). Doch auch wenn Schild die
körperlichen und psychischen Vo-
raussetzungen für diese Mission
mitbringt, am Ende werden die
Fernsehzuschauer entscheiden, ob
er der erste Schweizer auf demMars
sein wird.

MarstronautNight

Am Samstag, 1.März findet im
TechnoramaWinterthurvon10
bis 23 Uhr die von Steve Schild
organisierte MarstronautNight
statt. Steve Schild wird seine
Person sowie das Projekt vor-
stellen. Auch werden spezielle
GästewieetwaderCEOvonMars-
ONE oder Testpiloten der NASA
werden erwartet. Nebst interes-
santen Vorträgen können sich die
Besucher Tests unterziehen, de-
nen sich auch die Bewerber stel-
len müssen. Die Veranstaltung
findet vorwiegend auf Englisch
statt. www.steve-on-mars.com

S11 soll auch in Rikon halten
REGION: IG schlägt Alternativfahrplan vor

In einem gemeinsamen Vorstoss
bitten die Tösstaler Gemeinden
Zell, Turbenthal und Wila den
Zürcher Verkehrs- und Tarifver-
bund ZVV, dass die ab 2018 von
Wila nach Zürich verkehrende S-
Bahnlinie 11 zumindest auch in
Rikon hält. Bisher ist geplant,
dass die S11 zwischen Turbent-
hal und Kollbrunn ohne Halt in
Rämismühle-Zell und Rikon
durchfährt.

WiZe – Nach Vollendung der Aus-
bauarbeiten entlang der Tösstalli-
nie ab 2018wird stündlich eine um-
steigefreie S-Bahnverbindung von
Wila nach Zürich und umgekehrt
angeboten.Die Freudedarüberwird
jedoch dadurch eingetrübt, dass
diese neue S11 die beiden Bahn-
höfe Rämsimühle-Zell und Rikon
nicht bedient, wie die IG Tösstalli-
nie in einer Mitteilung schreibt. Die
Gemeindepräsidenten von Zell,
Turbenthal und Wila haben des-
halb an den ZVV-Direktor Franz Ka-
gerbauer einen Brief geschrieben.

Darin fordern Sie ihn auf, den Fahr-
plandahingehendzuüberprüfen,ob
die S11 nicht doch in Rämismühle-
Zell und Rikon halten könnte. Die
Interessensgemeinschaft (IG) Töss-
tallinie hat ausgehend von dem im
Internet bereits publizierten Fahr-
plan einen geringfügig angepass-
ten detaillierten Fahrplan ausgear-
beitet, welcher ohne teure zusätz-
liche Ausbauten zumindest an ei-
ner Station einen Halt der S11 er-
möglichenwürde. Da in Rikon deut-
lich mehr Fahrgäste als in Rämis-
mühle-Zell ein- und aussteigen,
sollte dieser Halt in Rikon erfolgen.
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Seit 1994 setzt sich die IG Tösstallinie
für die Förderung des öffentlichen
Verkehrs im Töss- und Jonatal ein.

Neuer Energieplan
tritt in Kraft

WINTERTHUR – Der aktualisierte
Energieplan ist von der Baudirek-
tion des Kantons Zürich genehmigt
worden und wird am 21. Februar
publiziert. Der Energieplan zeigt
auf, in welchem Gebiet welcher
Energieträger sinnvoll ist. Er ist ein
Pfeiler derEnergieplanung, die sich,
wie das städtische Energiekonzept,
klar an einer nachhaltigen Ent-
wicklung orientiert. Nach den po-
litischen Behörden von Winterthur
hat auch die Baudirektion des Kan-
tons Zürich den aktualisierten
Energieplan genehmigt. Eine der
wichtigsten Änderungen ist die Er-
weiterung des Fernwärmegebietes.
Die Fernwärme ist eine klima-
freundliche Wärmeenergie, die re-
gional produziert wird. Sie stammt
zu 90 % aus Abfallenergie aus der
Nordostschweiz. Da die Energieef-
fizienz der Gebäude laufend steigt,
kann langfristig eine grössere An-
zahl mit der gleichen Menge Fern-
wärme versorgt werden. Lesen Sie
online mehr dazu:
n www.winterthurer-zeitung.ch

Nachgefragt bei Leuten aus der Region

Sind Sie ein Fasnächtler?

Mit der Fasnacht kann ich heut-
zutage nicht mehr gerade viel an-
fangen. Als Kind natürlich schon,
da habe ich mich auch noch gerne
verkleidet und bin am Umzug mit-
gelaufen. Doch heute interessiert
mich das nicht mehr gross. Ei-
gentlich gefälltmir sowieso nur der
Kinderumzug,dabin ich jeweilsmit
meinem Gottenkind hingegangen.
Wenn Fasnacht, dann überhaupt
gerne mal in Basel. Dort denke ich,
ist die Fasnacht noch ein richtiges
Spektakel, das man mal erlebt ha-
ben sollte.

Ein Fasnächtler bin ich nun wirk-
lich nicht. Mir gefällt weder die
Musik noch die Stimmung. Na-
türlich bin auch ich als kleiner Jun-
ge am Kinderumzug mitgelaufen
und habe mich selbstverständlich
auch verkleidet aber ich kannmich
nicht mal mehr erinnern, als was.
Natürlich bin ich auch als ich älter
wurde mal an der Fasnacht «ge-
landet»auchschoninSt.Gallenund
in Basel, aber mittlerweilen ist mir
das Guggen-Gaudi schon ziemlich
verleidet und darumwerde ich die-
ses Jahr sicher nicht dabei sein.

Ich will unbedingt an der Fas-
nacht teilnehmen, jetzt brauche ich
nur noch jemand, der mich be-
gleitet. Natürlich darf auch eine
passende Verkleidung nicht feh-
len, darüber habe ichmir aber noch
keine Gedanken gemacht. Als klei-
nes Mädchen ging ich jeweils – wie
fast alle Mädchen in diesem Alter
– als Prinzessin. Ich mag diese Zeit
sehr, da alle Leute gut gelaunt und
glücklich sind. Weiter kann man
ZeitmitLeutenverbringen,dieman
nur selten sieht oder sogar noch
nicht einmal kennt.

Andrea Loppacher, Winterthur Roderich Buchmann, Winterthur Lisa Bickel, Seuzach
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Sonntag, 9. März 2014
Die 9 MISS OSTSCHWEIZ-FINALISTINNEN
servieren Ihnen von 12.00 bis 15.00 Uhr GRATIS CüpliEröffnung

Gartenmöbel Saison
2014

Gültig vom 20. Februar bis 11. März 2014

SVOBODA
MÖBEL

svoboda.ch Schwarzenbach bei Wil

(ausgenommen einzelne Marken-

und Netto-Angebote)

Rabatt auf alle

Gartenmöbel
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Lounge ,,FOX“ Geflecht ecru, inklusive Kissen, wetterfest.
Best. aus: 2-Sitzer ca. 180 x 92 cm, 2 Sessel ca. 123 x 92 cm und Couchtisch ca. 130 x 74 cm. CHF3990.–


